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blindtext

live aus dem pfarrgemeinderat... 

Ein neues Zuhause auf Zeit

Heilig kreuzHeimat

ahoam is Dahoam heißt eine bekannte Serie des Bayerischen 
Fernsehens. Während die Heimatfilme der 50er und 60er 
Jahre eine romantische Idylle als ein Stück heile Welt gegen 

die Erfahrungen des Krieges und des Naziterrors stellten, versuchen 
 aktuelle Produktionen die Sehnsucht nach Beheimatung in einer globa­
lisierten und differenzierten Welt aufzugreifen. Was Heimat ist, ist dabei 
viel schwieriger zu beschreiben als das, wo Heimat stattfindet. Gerne 
wird dazu der Philosoph Ernst Bloch zitiert, der meinte Heimat sei das, 
was „allen in die Kindheit scheint und worin noch niemand war“.

Wo gehöre ich hin? Das fragen sich immer mehr Menschen, ange­
sichts der Tatsache, dass sich traditionelle Familienstrukturen auflösen, 
Arbeitsplätze immer häufiger gewechselt werden, ganze Berufsstände 
sich mehr im Flugzeug aufhalten als in ihrem Büro. Globalisierungs­
probleme und Finanzkrise haben die Menschen von der Sehnsucht nach 
Weite und Ferne wieder verstärkt zum Nahen und Vertrauten geführt. 
Der Begriff Heimat steht für ein Sammelbecken positiver Gefühle. Dazu 
gehören z.B. geborgen sein, sich sicher fühlen, anerkannt werden, Ge­
meinschaft spüren oder Vertrautem begegnen. 

Auch Glaube und Religion können Heimat sein: In einer Glaubens­
gemeinschaft schaffen gemeinsame Werte ebenso Beheimatung wie Ritu­
ale und Räume der Begegnung. Die Pfarrgemeinde ist für viele ein Stück 
Heimat, ein Beziehungsgeflecht, das Nähe vermittelt. Gut nachvollziehbar 
ist deshalb, dass Veränderungen verunsichern. Die aktuelle Schließung der 
Heilig Kreuz Kirche macht vielen Sorgen. Nicht wenige befürchten, dass 
ein großes Maß an Identität und Heimat verloren gehen könnte, wenn die 
Gottesdienste am Sonntag nicht mehr am gewohnten Ort gefeiert werden. 

Die Themen Heimat und Beheimatung sind uns als Pfarrgemeinde 
gerade deshalb sehr wichtig geworden, und Anlass ihnen den aktuellen 
TURM zu widmen. In den verschiedenen Beiträgen werden sie auf unter­
schiedliche Weise aufgegriffen. Vielleicht kommen Ihnen beim Lesen ja 
eigene Bilder, Geschichten oder Ergänzungen in den Sinn. Erzählen Sie 
uns doch davon, z.B. in der Form eines Leserbriefes. So tragen Sie mit  
dazu bei, dass unser TURM noch ein Stück mehr das wird, was er sein soll: 
erzählte Heimat in Heilig Kreuz und Giesing.

Ihr

Pfarrer Engelbert Dirnberger
Pfarradministrator

… sind Sie auch dabei? Bei denen, die sich jeden 
Sonntag früh zu Fuß auf den Weg in unsere vorüber­
gehende Wahlheimat­Kirche St. Helena machen? Wo 
man an den Straßenecken neue Mitmarschierer trifft 
und so das kalte Draußen gemeinsam meistert? – 
Oder gehören Sie zu den ‚Trambahn­Teams’, die sich 
aus dem Giesinger Zentrum aufmachen und damit 
dem Trambahnfahrer eine Freude bereiten, weil er 
nicht mehr so alleine ist? – Oder fahren Sie mit dem 
Auto dorthin, weil man einen ‚Ohne­suchen­Park­
platz’ findet? – Wie auch immer Sie dorthin kommen, 
ich hoffe, wir sind alle in St. Helena gut angekommen.

Seit Ende Januar feiern wir den Sonntagsgottes­
dienst dort zusammen mit der Pfarrei und gleich 
beim Hereinkommen umfängt einen ein schönes Ge­
fühl: Es ist warm hier! – Diese Kirche ist geheizt! – 
Auch fehlt Beengendes, Weitläufigkeit und Luftigkeit 

bestimmen den Raum. Man findet viel Platz in den 
Bänken – wahrscheinlich haben wir auch einigen den 
gewohnten Platz weggenommen – doch auch das 
trägt man wohl mit nachbarschaftlicher Nachsicht in 
St. Helena. So nach und nach findet man den Platz für 
sich, wo man am besten sieht und hört. Allmählich 
lernen wir auch, wie das so funktioniert beim Kom­
munionempfang und wo man hingeht, wenn man 
sich etwas verspätet. Unsere Ministranten lernen die 
Sonne, Pflanzen und Altarstufen zu meistern und 
beim Familiengottesdienst freuen sich die Kinder 
über viel freien Platz.

Besonders gefreut habe ich mich über die un­
komplizierte Spontaneität mit der wir eingeladen 
und aufgenommen wurden. Über die herzliche 
Freundlichkeit und Gastfreundschaft, die uns bei Vor­
bereitungstreffen, Planungen und jetzt am Sonntag 

entgegengebracht wird. Eine herz­
liches ‚Danke’ dafür.

Und sollten Sie noch nicht 
dabei gewesen sein, an einem 
Sonntag, haben Sie noch bis zum 
10. April die Chance 
dazu. Machen Sie’s gut. 

Maria Klostermeier-Hupe, 

PGR-Vorsitzende

Erster gemeinsamer Gottesdienst  

mit der Gemeinde St. Helena
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08.30 abfahrt an der kirche. ichostr. 1

10.00 gottesdienst in der klosterkirche scheyern

11.30 mittagessen in der klosterschenke

 scheyern

14.00 führung durch die kirche und 

 sakristei preis euro 2.- 

15.30 kaffee in der klosterschenke 

16.45 (ca.) rückfahrt nach münchen

18.30 abschlussandacht der pfarrwallfahrt 

 und letzte feierliche maiandacht 

 mit  eucharistischer prozession in 

 unserer pfarrkirche Hl. kreuz.

Preis:  Euro 15.-

pfarrwallfaHrt am 29. mai 
nacH kloster scHeyern

Zwölf Kinder, neun Erwachsene, 
viel Gepäck, kistenweise Essen, 
eine Zugfahrt – so fing unser Wo­
chenende im Kloster Benedikt­
beuern an. Was würde uns wohl  
an diesen drei Tagen erwarten? 
Wir Mütter, die wir uns als Grup­
penleiterinnen gemeldet hatten, 
 kramten in den vagen Erinne­
rungen an unsere eigene Kommu­
nionvorbereitung. Aber es sollte 
alles ganz anders kommen….

Unser „Reiseführer“ für das 
Wochenende war Matthias Fischer, 
Theologe und Erlebnispädagoge 
vom Zentrum Umwelt und Kultur 
(ZUK) des Klosters Benediktbeuern. 
Was macht denn so ein Erlebnispä­
dagoge? Noch dazu, wenn er auch 
Theologe ist? Man kann ihn sich 
ein bisschen wie eine Mischung aus 
Motivationstrainer und Animateur 
vorstellen, perfekt vorbereitet, so 
dass alles immer ganz locker und 
spontan wirkt. Und gleichzeitig 
spannte er immer wieder spielerisch den Bogen vom 
Aktionsprogramm zu Gott und christlichen Werten.

Erlebnispädagogik vom Feinsten 
Am Freitagabend lernten wir uns alle bei lustigen Spie­
len kennen. Zum Abschluss machten wir eine Nacht­
wanderung durch das Kloster und durften bei der Ge­
betsnacht der Salesianermönche dabei sein. In der 
Kapelle konnten wir die Bitten, die wir für Gott auf 
kleine Zettel geschrieben hatten, vor den Altar stellen. 

Nach einer kurzen Nacht nahm uns Matthias am 
Samstag mit auf eine Exkursion durch die verschneite 
Moorlandschaft. Unterwegs bekamen die Kinder ver­

schiedene Aufgaben. Sie sollten etwa 
Spuren von Fuchs, Hase und ande­
ren Tieren im Schnee erkennen. 
Nach mehreren Aktionen hatten sie 
sich eine Pause verdient. Im strah­
lenden Sonnenschein verspeisten 
wir unsere mitgebrachte Brotzeit. 

Besonders spannend wurde es 
anschließend auf dem Moorpfad, 
der auf Baumstämmen und Holz­
wegen durch die Sümpfe führte. 
Keiner aus der Gruppe wollte na­
türlich riskieren, im bis zu neun 
Meter tiefen Moor zu versinken. 
Unterwegs kamen wir an verschie­
denen Stationen vorbei, an denen 
man seinen Mut unter Beweis stel­
len und Zusammenhalt üben konn­
te. Wie Tarzan musste man sich an 
einem Seil über einen Abgrund 
schwingen, über ein schaukelndes 
Brett balancieren und auf einer 
Seilbahn durch die Gegend rauschen.

 Gottesdienst interaktiv
Am Sonntag bereiteten wir zusammen den Gottes­
dienst vor, den Pater Norbert von den Salesianer­
mönchen mit uns feierte. Er lud zwei Kinder ein, ihm 
bei der Gabenbereitung zu helfen und bezog alle in 
seine Predigt über die Schöpfung mit ein. Als wir am 
Sonntagmittag wieder zurückfahren sollten, wären 
viele gerne noch geblieben. In Erinnerung bleiben 
wird uns Matthias, der es geschafft hat, bei den Kindern, 
die sich vorher teilweise noch gar nicht kannten, ein 
echtes Gemeinschaftsgefühl entstehen zu lassen. Ein 
großes Dankeschön an Majda Kapun für das leckere 
Essen und an Herrn Bugl und Herrn Jarzebowski, die 
das Ganze hervorragend organisiert hatten.  Eva Schuster

Dick eingemummt genossen  

die Erstkommunionskinder ihr 

Abenteuer im Moor

Mit Sangestalent von Tür zu Tür: 

Alois, Simon und Sarah

Elf Sternsinger waren wir dieses Jahr und zogen wieder durch die Straßen 
unserer Gemeinde, um Geld für arme Kinder zu sammeln. Als Kaspar,  
Melchior und Balthasar verkleidet, haben wir zusammen mit dem Sternträger 
viele Wohnungen und das St. Alfonsheim besucht. Nachdem wir unser Lied 
gesungen, unsere Sprüche aufgesagt, bei denen die es wollten, die Wohnungen 
mit Weihrauch gesegnet haben, haben wir schließlich den Segensspruch 
(20*C+M+B*11) über die Türen geschrieben. Manchmal gab´s auch ein paar 
Süßigkeiten für uns, worüber wir uns natürlich sehr gefreut haben. Wir haben 
dieses Jahr am 6., 8. und 9. Januar sogar ganze 1.367,95 Euro gesammelt.  
Wir freuen uns schon auf nächstes Jahr, wenn wir Sternsinger Sie mit unserem 
musikalischen Talent wieder beglücken dürfen. Margaret, Mathis, Ben und Kathi

Unter einem guten Stern
sternsingererstkommunion-vorbereitungs wocHenende in benediktbeuern

Die Schöpfung erlebt

Auftakt der diesjährigen Caritas-Sammlung ist  

die Kirchenkollekte am 20. März. Hundert Prozent  

des gesammelten Geldes werden für soziale 

Projekte und Menschen im Stadtviertel verwendet: 

vierzig Prozent kommen über die Pfarrgemeinde  

Armen und Bedürftigen zugute, sechzig Prozent 

 bekommt das Caritas-Zent rum Giesing für hilfsbe-

dürftige und notleidende Menschen.

und hierfür werden die spenden im einzelnen 

eingesetzt: für allgemeine soziale beratung von 

familien, ehe-, erziehungs- und schuldnerberatung, 

projekte für kinder und Jugendliche. für alte und 

kranke menschen, ambulante pflege, individuelle 

wohn- und betreuungsformen, gruppen und 

gemeinschaftsprojekte sowie therapeutische ange-

bote. kon taktstellen, beratungen, wohnheimen  

und werk stätten für menschen mit behinderungen. 

menschen in not mit lebensmittelausgaben, 

 kleiderkammern und obdachlosenprojekten. 
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frühjahrssammlung:  
menschen helfen
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meditativer tanz

den neuen turm pfarrblatt  

Hl. kreuz giesing habe ich mit 

freude gelesen. er ist großzügig, 

ansprechend, gut und übersicht-

lich gestaltet. gefreut habe ich 

mich auch darüber, dass sie  

sr. felicitas mit dem schönen bild 

und dem guten artikel geehrt 

haben. Überrascht war ich, dass 

das pfarrhaus schon  

so bald wieder bezugsfertig ist. 

das ist sicher für das ganze team 

eine große erleichterung.

Rita Hintermaier 

liebe turm-redaktion,

ich gratuliere ihnen zur neuen turm-ausgabe „advent & 

weihnachten 2010“!  viele neue ideen sind erkennbar. 

als langjähriger turm-leser erlaube ich mir, die gele-

genheit dafür zu nutzen, etwas konstruktive kritik zu 

üben, damit die nächsten turm-ausgaben noch besser 

werden. (hier folgte eine ganze Reihe von hilfreichen 

Verbesserungsvorschlägen zu Layout und Inhalt, die wir 

aus Platzgründen nicht im einzelnen aufführen können; 

Anm. d. Red.) bitte nehmen sie die genannten punkte 

als anregung für das gemeinsames ziel: ein attraktives, 

informatives, unverwechselbares und gut lesbares 

pfarrblatt.  

danke für ihren bisherigen redaktionellen einsatz!

Euer Thomas Jungwirth

Auf dem Postweg: pfarrbüro Hl. kreuz, gietlstr. 2, 81541 

münchen, kennwort turm  

Per E-Mail: hl-kreuz.giesing@erzbistum-muenchen.de, 

betreff  turm

Leser briefe

Die erste Ausgabe des neuen TURM hat große 
 Beachtung gefunden. Viele Rückmeldungen haben 
uns erreicht. Das neue Layout, die Gliederung in drei 
 Bereiche und die ausführlichen Artikel mit den 
 Hintergrundinformationen sind auf breite Zustim­
mung gestoßen. 

Beklagt wurde dagegen die teilweise erschwerte 
Lesbarkeit bei manchen Farbkombinationen und die 
für einige Leser als zu klein empfundene Schriftgröße. 
Beides wurde in dieser Ausgabe verbessert. Einzelne 
Rückmeldungen gab es hinsichtlich der Größe des 
Heftes. Aus kleinen Briefkästen wurde mancher 
TURM wohl beschädigt entnommen. Wir bitten um 
Verständnis, dass wir dennoch aus Gründen der Über­
sichtlichkeit und des gesamten Erscheinungsbildes bis 
auf weiteres beim neuen Format bleiben.

Um die Qualität zu sichern und die Produktionskosten 
in einem finanzierbaren Rahmen zu halten, wird der 
TURM zukünftig dreimal jährlich erscheinen. Die bishe­
rige Sommerausgabe entfällt. Die neue Qualität hat 
auch einen Sponsor überzeugt: Die Stadtsparkasse Mün­
chen ermöglicht es uns, die nächsten Ausgaben mit der 
Post zuzustellen. Bisher konnte nur der Weihnachts­
TURM versandt werden. Nun erreichen wir über das 
ganze Jahr hinweg unsere Leser direkt und zuverlässig. 

In der Zeit, da unsere Kirche geschlossen ist und 
die Pfarrgemeinde so ihr geistliches Zentrum ent­
behren muss, sind andere Identifikationshilfen wichtig. 
Der neue TURM versteht sich als solche und ist gleich­
zeitig eine Einladung an alle im Viertel, in einen regen 
und konstruktiven Austausch mit unserer Pfarrgemein­
de zu treten. Engelbert Dirnberger, Pfarrer

Seit vielen Jahren machen sich Christen auf, um in der 
Fastenzeit gemeinsam zu üben: Nichts anderes als 

„Übungen“ bedeutet nämlich das Wort Exerzitien. Mit 
einfachen Formen wird geübt, Gott im eigenen Leben zu 
entdecken.

Was ist dazu nötig? 
Nichts weiter als die Bereitschaft, sich für vier Wochen 
eine tägliche Zeit der Besinnung zu gönnen und sich an 
einem Abend in der Woche über Erfahrungen und Ent­
deckungen auf dem Übungsweg auszutauschen. Die 
Besonderheit des Modells, mit dem wir heuer üben: es 
wurde nicht von SeelsorgerInnen, sondern von früheren 
TeilnehmerInnen erarbeitet und steht unter dem Titel 
„Siehe, ich bin bei Euch alle Tage“.Wir gehen diesen 
Übungsweg traditionell ökumenisch: gemeinsam mit 
den Christinnen und Christen der Lutherkirche; die 

Gemeindemitglieder der Nach­
barpfarreien sind herzlich eingela­
den und unsere Treffen finden im 
Gemeindehaus der Lutherkirche in 
der Weinbauernstraße 9 statt.
Vortreffen/Infoabend:   

10.3.2011, 20.00 uhr im pfarrhaus 

von Hl. kreuz (gietlstraße 2).

Treffen:  

fünf abende, 17.3. bis 14.4.2011, 

20-21.30 uhr.

Tel. Anmeldung:  

erwünscht bis 11.3.2011

Ihre AnsprechpartnerInnen:

barbara nickolai, tel.: 62 48 96 99

gerhard wastl, tel.: 69 36 588-0

ÖkumeniscHe exerzitien im alltag 2011 

Wo ist Gott in  
meinem Leben? 

der neue turm

misereor-fastenopfer am 9. und 10. april

Rückmeldungen – Anregungen – Änderungen

menschenwürdig leben. Überall!

Einladung an alle, die sich gerne zu schöner 

Musik bewegen und im Erzählschatz  

der  Völker den Sinnmustern ihres eigenen 

Lebens nachspüren möchten.

es wird eine geschichte erzählt. die tanzform 

sind vor ge  gebene und angeleitete kreis tänze. 

vorkenntnisse sind nicht erforderlich.

15.03., 12.04., 17.05., 07.06., 19.07., 20.09., 

18.10., 15.11., 13.12.2011 

jeweils um 19.00 Uhr im Pfarrheim Hl. Kreuz

leitung und information:  

gertrud knauer, t.: 692 84 97

mehr als die Hälfte der weltbevölkerung lebt heute in städten: über  

3,5 milliarden menschen. mit den städten ist in den letzten Jahren 

auch die armut gewachsen. so ist auch die zahl der menschen, die in 

den armenvierteln der städte leben, erschreckend hoch: mehr  

als 1 milliarde – tendenz steigend. „slum“, „favela“, „shanty town“,  

„barrio“ oder „bidonville“: die städtischen wohngebiete der armen 

haben viele namen – und es gibt sie überall auf der welt. 

das leben darin ist hart. armut, Hunger, unzureichende wohn-

bedingungen, unsicherheit, krankheit, häusliche und öffentliche gewalt 

prägen vielfach den alltag der menschen, die „trotz allem“ dort zu- 

hause sind und auf eine bessere zukunft für sich und ihre kinder hoffen. 

misereor steht mit seinen partnern an der seite dieser menschen.  

bitte helfen sie mit ihrem fastenopfer: spendenkonto 10 10 10,  

pax-bank, blz 370 601 93
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Beerdigungen

Taufen
10.07. Neuenhahn, Felix 

23.10. Juric, David

14.11. Burgstaller, Maximilian

21.11. Niedermeier, Katharina

28.11. Lubitz, Pauline 

12.12. Pasalic, Emilio 

02.01. Mikula, Damian

12.10. Kreiling, Günter, cannabichstr. (83 J.)

17.10. Petzke, Helga, Humboldtstr. ( 80 J.)

19.10. Fischer, Ernst, tegernseer landstr. (86 J.)

27.10. Freund, Rosa, kolumbusstr. (92 J.)

09.11. Gierisch, Barbara, am bergsteig (83 J.)

10.11. Thanner, Max, am bergsteig (78 J.)

11.11. Dirnberger, Gerda, Humboldtstr. (68 J.)

12.11. Schuster, Waldemar, Herzogstandstr. (91 J.)

22.11. Schild, Maria, bergstr. (92 J.)

30.11. Maurer, Paula, am bergsteig (95 J.)

30.11. Schillinski, Anna, am bergsteig (105 J.)

03.12. Lewaldt, Antonie, am bergsteig (87 J.)

04.12. Burucker, Katharina, am bergsteig (90 J.)

04.12. Heigl, Alois, aignerstr. (81 J.)

21.12. Ostermeier, Bertha, kistlerstr. (96 J.)

23.12. Schikora, Dorothea, am bergsteig (65 J.)

24.12. Dede, Sophie, am bergsteig (97 J.)

27.12. Fischer, Herta, oefelestr. (84 J.)

30.12. Anthuber, Erna, am bergsteig (88 J.)

30.12. Zanner, Maria, Herzogstandstr. (81 J.)

13.01. Fehrer, Gertraud, Heimgartenstr. (76 J.)

15.01. Hänsle, Anna, sommerstr. (87 J.)

18.01. Michl, Klara, edelweissstr. (79 J.)

In deine  
Hände leg ich  
voll Vertrauen  
meinen Geist

aus der katholischen Liturgie

lebendige gemeinde

Impressum: katholische pfarrgemeinde Hl. kreuz, gietlstraße 2, 81541 münchen, telefon 69 36 58 80

email: hl-kreuz.giesing@erzbistum-muenchen.de; www.heilig-kreuz-giesing.de

verantwortlich: domvikar engelbert dirnberger, pfarradministrator

Konto des Pfarramtes: stadtsparkasse münchen, blz 701 500 00, kto.nr. 1001680121

Redaktion: ulrike adams, andrea bergmann, engelbert dirnberger, Hans-dieter przybyllek, erika weinbrecht

Gestaltung und Layout: ursula machat, www.grafikcafé.de, Druck: fa. alfred Hintermaier, münchen
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Thema nächster Turm  

lebenswenden:  

zeiten, die aufmerk- 

samkeit verdienen;  

Redaktionsschluss  

29. april 2011 

Das hätten Sie sehen sollen ...
Tosenden Applaus bekam die Theatergruppe unserer 
Kolpingsfamilie für die Aufführung des Brandner 
Kaspar von Franz von Kobell in der Bearbeitung von 
Kurt Wilhelm. Die neun Vorstellungen (05. bis 21. 
November 2010) fanden im Rahmen des 100. Stif­
tungsfests der Kolpingsfamilie statt und waren von 
über 1000 Zuschauern besucht.

In mehr als 50 Proben über 16 Wochen hinweg 
hatten 49 Schauspieler in 56 Rollen unter der Regie 
von  Maria Klostermeier­Hupe das Stück einstudiert. 
Hinzu kamen die ungezählten Stunden Arbeit für 
den Bühnen bau, die Zusammenstellung von Kostü­
men und Requisiten, das Design der Lichteffekte und 

weitere techni sche Installationen. Die sehr positive 
Resonanz des Publikums hat gezeigt, dass sich der 
überaus hohe Aufwand für das Stück gelohnt hat. Dies 
wurde vor allem durch das persönliche Miteinander 
und das große Engagement vieler Mitwirkenden 
möglich. Herzlichen Dank an alle, die das möglich ge­
macht haben.

Für alle, welche die Aufführungen der Kolping­
bühne verpasst haben oder den „Brandner“ einfach 
noch einmal sehen wollen: Voraussichtlich am 25./26. 
März und 8./9. April wird die Kolpingbühne den 
Brandner Kaspar noch einmal im Gasthof Gut Kefer­
loh aufführen.  Andreas Haftmann

Sterben? Nein Danke –  

Der Brandner Kasper überlistet  

den Tod. Bis er einen  

Blick ins Paradies wirft...

kolpingbÜHne spielt den brandner kasper
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Nach sieben Jahren zurück 
im Heimatdorf
Vor kurzem war ich in meinem Heimatland Kongo und möchte hier von meiner 
Reise nach Kimbongo, meinem Heimatdorf, erzählen.

reise zwiscHen zwei kulturen

Es ist 19.15 Uhr am 14. August 2010, die Maschine 
der Air France landet auf dem Flughafen von Kinshasa, 
der Hauptstadt von Kongo. Ich schließe kurz die Au­
gen und atme tief ein. Ein stilles Stoßgebet aus tiefsten 
Herzen steigt zum Himmel auf. Es sind sieben Jahre 
vergangen, seit ich mein Heimat­
land verlassen habe.

Drei Stunden nach der An­
kunft bin ich zu Hause. Die ganze 
Verwandtschaft hat sich bei meinen 
Eltern versammelt. Endlose Umarmungen, Tränen der 
Freude, lautes und fröhliches Lachen. Neugierige Kin­
der umkreisen mich erwartungsvoll, ob ich wohl Ge­
schenke mitgebracht hätte. „Tosambela liboso“ („Wir 
sollten zuerst beten“) schlägt meine Mutter vor. Sie 
sieht immer noch jung und hübsch aus, und dies trotz 
ihrer vieler Geburten. Mein Vater, schwer krank, kann 
sich kaum bewegen oder sprechen. Seine Augen aber 
strahlen vor Freude und Dankbarkeit. 

Fünf Tage später verlasse ich Kinshasa und fliege 
mit einem Antonow An­22 (Transportflugzeug sowje­
tischer Herkunft) 500 Kilome­
ter süd­westlich nach Kikwit, 
dem Sitz meines Bistums. Der 
Bischof bietet mir Unterkunft 
in seiner Residenz. Ich bleibe 
dort drei Tage und besuche 

Mitbrüder, Freunde, ehemalige Mitarbeiter. Überall 
muss ich erzählen, wie es mir in Deutschland geht, ob 
die Deutschen mich freundlich aufgenommen haben.  
Danach fahre ich mit dem Geländewagen meines 
 Bischofs weiter 300 Kilometer südlich nach Kim­

bongo, in mein Heimatdorf. As­
phaltstraßen gibt es nicht, nur 
Sandboden und Savanne. 

Wir erreichen Kimbongo ge­
gen zehn Uhr in der Nacht – nie­

mand wartet auf uns. Es gibt nämlich keine Telefon­
verbindung zwischen Kinshasa und Kimbongo. Es 
gibt auch keinen Strom, überall ist es dunkel. Ohne 
Vorwarnung lässt der Ortspfarrer die Kirchenglocke 
läuten und meine Landsleute kommen neugierig, ei­
ner nach dem anderen. In der Dunkelheit erkenne 
ich doch einige Gesichter: meinen Grundschullehrer, 
einen Klassenkameraden, meine Schwester und ihre 
Kinder, den Dorfchef… Man zündet ein Holzfeuer 
an. Ich liebe den Geruch! Wieder fange ich an, auf 
alle möglichen Fragen zu antworten. Trotz Müdigkeit 

und Schlafbedürfnis bin ich froh und glücklich bei 
meinen Leuten zu sein. Es wird gesungen, getanzt 
und gelacht. 

Fast eine Woche bin ich in Kimbongo geblieben: 
Gottesdienste, Familien­ und Friedhofbesuche, Ge­
spräche und Krankenbesuche… Die meisten leben 
unter der Armutsgrenze, aber niemand hat mich di­
rekt um finanzielle Hilfe gebeten. Aber ihre leeren 
Augen und abgemagerten Gesichter sprechen für sich. 
Dank Ihrer Spenden vor meiner Reise konnte ich 
einigen Männern und Frauen helfen, Malariamittel 
für ihre Kinder, ein Stück Seife oder ein bisschen Salz 
zu kaufen. Bedenklich ist aber vor allem, dass sie kein 
sauberes Trinkwasser haben. Hier wäre dringend Hil­
fe angebracht, um einen Brunnen bauen zu können.

Nach einigen Tagen in Kikwit und in Kinshasa 
bin ich dann am 15. September nach Giesing zurück­
gekehrt. Hiermit möchte ich mich vom ganzen Her­
zen bei allen bedanken. Nur mit Ihrer finanziellen 

Unterstützung konnte ich meine Familie und Lands­
leute besuchen. Vergelt´s Gott!
Vor sieben Jahren konnte ich kaum Deutsch sprechen. 
Sie sind mir mit viel Geduld und Aufmunterung be­
gegnet. Heimweh habe ich oft, aber ich leide nicht 
darunter. Freunde und interessierte Pfarrgemeinde­
mitglieder stehen mir bei, ein Stück Heimat hier im 
Land zu finden, nach dem Motto „in Bayern daheim, 
in der Welt zu Hause“.  Abbé Tryphon

„Die Augen meines  
Vaters strahlen vor Freude 
und Dankbarkeit“

Sandpisten erschwerten 

die Reise. Im Heimatdorf 

Kimbongo gibt es kein 

Telefon und keinen Strom

Fast eine Woche,  

aus gefüllt mit Gottes-

diensten,  Familien-  

und Krankenbesuchen, 

blieb Abbé Tryphon  

in Kimbongo

Die Menschen in Kimbongo haben kein sauberes Trinkwasser
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Heimat für viele Nationen
In unserer Kindertagesstätte werden zur Zeit 75 Kinder von 0 ­ 6 Jahren 
liebevoll und fürsorglich einen Großteil des Tages betreut und altersent­
sprechend gefördert. Wir begleiten  Familien aus 13 Nationen über min­
destens drei, manchmal bis zu zehn Jahre. So können wir mit gutem 
Recht sagen, die Kindertagesstätte in der Weinbauernstraße ist für viele 
Kinder zur zweiten Heimat geworden.
Wir sind stolz, dass wir im vergangenen Jahr erfolgreich am Sprachberater­

projekt teilgenommen haben und von der Stadt Mün­
chen auch zertifiziert wurden – soweit zur Theorie. In 
der Praxis können wir mit gutem Recht behaupten, 
dass wir tagtäglich Integration leben und unser Ziel, 
nämlich die Anerkennung von Vielfalt, nicht aus den 
Augen verlieren! Monika Ramm, Leiterin der Kita

Stellvertretend hier zwei Lebensgeschichten: 

Mein Name ist Balo. Meine Eltern kommen aus Kurdistan. 
Die kurdische Kultur ist eine der ältesten, orientalischen Kul-
turen. Sie zeichnet sich aus durch die Aufrechterhaltung der 
Familientradition. Die meisten Kurden sind Muslime, den-
noch tolerant anderen Gläubigen gegenüber. Sie halten fest 
zusammen, besuchen ihre Landsleute und feiern gemeinsam 
Feste. Die Erziehung der Kinder ist ihnen sehr wichtig.

Ich heiße Alisa und ich bin 6 Jahre. Ich bin in München 
geboren. Meine Mutter ist in Sankt-Petersburg/Russland 
geboren. Mein Vater lebt und arbeitet auch in Sankt-Peters-
burg. Im Sommer 2010 war ich auch dort und habe die 
Paläste und Kirchen besucht.

Hier in München gehe ich gerne in den Kindergarten, 
singe und male gerne, mache gerne lange Ketten und gehe 
zweimal in der Woche in den Deutsch-Vorkurs. Seit zwei 
Jahren besuche ich am Samstag die russische Schule und 
lerne dort Mathematik und Russisch. Im Herbst komme ich 
in die Icho-Schule, weil ich schon ein großes Mädchen bin.

am freitag den 14. Januar machten sich die grup-

penleiter der kolpingjugend auf den weg zu dem 

Jugendhaus schloss pfünz bei eichstätt. nach einer 

knapp 2-stündigen fahrt kamen sie im herrschaft-

lichen schloss pfünz an. die gutgelaunte 18-köpfige 

gruppe machte sich gleich an die arbeit. neben  

der programmplanung standen spannende diskus-

sionen, kooperative Übungen und multikulturelle 

spiele auf dem programm. das ergebnis waren viele 

neue ideen für die kinder- und Jugendarbeit in  

der pfarrei Hl. kreuz-giesing und eine stimmung 

die lust auf mehr macht. Julian Hupe, Melanie Klement

die zukunft fängt schon 
morgen an!

spracHberater proJekt in der kita 

gruppenleitertreff der kolpingJugend
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wir wollen Heim!
im tierpark ist es zu eng geworden, deshalb will 

der direktor die tiere in ihre Heimat zurück-

bringen. Helft ihr den tierpflegern, die tiere 

richtig zu verteilen? malt dazu die tiere und die 

dazugehörige gegend auf der weltkarte jeweils 

mit der selben farbe an.

auflÖsung
Pinguin • Südpol

Känguruh • Australien
Elch • Europa
Tiger • Asien

Lama • Südamerika
Giraffe • Afrika

Büffel • Nordamerika

lustige kressekÖpfe

Ihr braucht: hart gekochte Eier, 

Stifte,  Watte, Kressesamen; 

zuerst köpft ihr die eier und höhlt 

sie vorsichtig mit einem löffel aus. 

auf die leeren schalen malt ihr 

dann ein gesicht. füllt jetzt watte 

in die eier und gießt wasser drauf. 

teelöffel kressesamen darüber und 

– fertig. vergesst nicht, sie täglich 

zu gießen. nach einigen tagen 

könnt ihr ihnen den ersten Haar-

schnitt verpassen. ab auf‘s butter-

brot. guten appetit!
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Krieg, Bomben und Vertreibung

Josef tietze: ein ganzes dorf muss flieHen

Der Krieg war endlich vorbei und ich hatte – nach 
einer schweren Verwundung, bei der ich im Januar 
1942 einen Arm verlor – schon länger wieder eine 
Arbeit beim Finanzamt in der alten Heimat gefunden. 
Doch dann, im Juni 1946, passierte es: Alle Bewohner 
von Böhmisch­Neudörfel, unge­
fähr 500 Menschen, mussten ihre 
Sachen packen und die Heimat für 

immer verlassen. Auch wir. Jeder von uns durfte nur 
50 Kilo als Gepäck mitnehmen, mehr nicht. Wir, also 
meine Mutter, mein Opa und ich, hatten das Glück, 
von Bekannten mit dem Pferdewagen zum Auffang­
lager gebracht zu werden. Dort blieben wir ein paar 
Tage und wurden dann in Viehwagen nach Wismar 

transportiert. 
Mit einem kurzen Umweg über 
Sylt landete ich schließlich in 
 Aufhausen am Starnberger See. 

Schließlich bekam ich – trotz der fehlenden Entlas­
sungspapiere aus der Wehrmacht, die hatten mir die 
Tschechen weggenommen – eine Stelle bei der Flur­
berei nigung, wo ich bis zur Rente blieb. 

Für mich war die Vertreibung und Flucht nicht so 
dramatisch, wir jungen Leute mussten nach dem Krieg 
sowieso wieder von vorne anfangen. Für meinen 
Großvater aber war es schlimm: Er hatte 42 Jahre im 
Bergwerk gearbeitet und nebenher eine Landwirt­
schaft betrieben. Dann musste er plötzlich gehen und 
mein Elternhaus wurde zerstört. 

Meine Heimat ist heute München. Dort wo man 
lebt und Geld verdient, ist man zuhause. Doch immer 
noch erinnere ich mich gerne an gewis se Bräuche oder 
auch an bestimmte Essensgerichte aus der alten Hei­
mat. Auch gehe ich jedes Jahr zum Flüchtlingstreffen, 
wo ich auch noch andere Bewohner unseres alten 
Dorfes wiedertreffe. Protokolliert von Ulrike Adams

Christiane Petsch und Josef Tietze mussten beide ihre Heimat verlassen. Während die heute 
75-jährige Christiane Petsch das „Glück“ hatte, nach dem Krieg wieder in die alte, nur 
teilweise zerstörte Wohnung in Berlin zurückkehren zu können, musste Josef Tietze (91) als 
junger Mann seine Heimat im Sudetenland für immer verlassen.   

zwei bewoHner aus dem st.alfonsHeim erinnern sicH, wie sie iHre Heimat verlassen mussten 

Mit dem gesamten Hausrat in einem 

Sack fliehen Sudetendeutsche

cHristiane petscH: ein engel Hilft auf der flucHt

Ich komme aus Berlin und hatte dort eine sehr schöne 
Kindheit – solange, bis die Bomber kamen. Bezeich­
nend war das erste Wort meiner kleinen Schwester, ge­
boren 1941: nicht Mama oder Papa, sondern Fliegera­
larm. Im Sommer 1943 hörten die Bombenangriffe gar 
nicht mehr auf, die Alliierten gingen dabei ganz syste­
matisch vor, ein Straßenzug nach dem anderen. Auch 
unsere Straße würde an die Reihe kommen, das war 
klar. Und so wurden wir im August nach Löbbau nahe 
Görlitz evakuiert. 

Hier konnten wir endlich wieder halbwegs ruhig 
leben –  bis zum 21. Februar 1945: An diesem Tag holte 
mein Vater uns ab und brachte uns auf den Fliegerhorst 
nach Großenhain, denn die Russen standen vor Görlitz. 
Als sie schließlich anmarschierten, war einer der fürch­
terlichsten Tage meines Lebens. In der Kommandantur 
des Flughafens saßen die russischen Kriegsgefangenen 
und heulten: Sie wussten, dass sie als ehemalige Kriegs­
gefangene nichts Gutes von ihren eigenen Leuten er­
warten konnten. Derweil sprengten draußen die Deut­
schen nach und nach den ganzen Flughafen in die Luft. 
Und wir und viele andere Familien saßen da mitten 
drinnen. Mein Vater drängte uns, in die nahegelegene 
Stadt zu einer bekannten Familie zu fliehen. Als wir 
dorthin kamen, bot sich uns ein unwirkliches Bild: 
Mussten wir uns eben noch auf dem Weg immer wie­
der in einem Wäldchen verstecken, um nicht von 
Tieffliegern angegriffen zu werden, 
so blühten in der Stadt die Blumen 
und Frauen putzten Fenster. 

Nun lebten wir also bei un­
seren Bekannten mit im Haus und 
erlebten den Einmarsch der Russen in die Stadt. Es war 
eine schreckliche Zeit. Die Russen tranken, pöbelten 
und vergewaltigten reihenweise die Frauen. Eines Ta­
ges – meine Mutter war eben auf dem Markt  – kam 
ein junger russischer Soldat und befahl meiner Oma, 
ihm meine kleine Schwester zu geben. Meine Oma 
wehrte sich aus Leibeskräften, sie wollte nicht und der 
Soldat wurde sehr böse. Schließlich griff er meine 
Schwester an der Hand und ging mit ihr in den nahe­

gelegenen Park. Meine Oma schickte mich hinterher, 
ich sollte auf sie aufpassen. Doch der Soldat spazierte 
mit meiner kleinen Schwester an der Hand nur auf 
und ab. Irgendwann brachte er sie zurück zu meiner 
Oma und zog ein völlig zerknittertes Foto aus der Ta­
sche: Es war das Bild seiner kleinen Tochter, im Alter 
meiner Schwester, die er seit vier Jahren nicht mehr 
gesehen hatte. Er wusste nicht einmal, ob sie noch lebte. 
Meine Oma und er weinten gemeinsam. 

Die Lebensmittel 
wurden knapp und die 
Russen schickten alle 
Flüchtlinge in ihre Hei­
mat zurück, auch wir 
mussten gehen. Es war 
ein sehr beschwerlicher 
Weg für meine fast 
70­jährige Oma, meine 
Mutter, die damals 
schon Parkinson hatte, 
meine  kleine Schwester 
und mich. Schließlich erreichten wir den südlichen 
Stadtrand von Berlin und kamen nicht weiter. Denn 
Berlin ist ringsum von Wasser  umgeben und die Deut­
schen hatten alle Brücken  gesprengt. Genau in der 
Mitte. Wie sollten wir mit Gepäck und Hand­ und 
Kinderwagen auf der einen Seite runter und auf der 
anderen wieder hoch kommen? Doch plötzlich war da 

ein junger Mann (woher nur, es 
gab damals keine jungen Männer, 
die waren entweder im Krieg 
oder gefallen?) und meinte, er 
könne uns helfen. Und auf einmal 

waren wir alle  drüben, samt Gepäck und ganz ohne 
Hilfsmittel.  Keiner von uns hatte mitbekommen, wie 
es passiert war. Als wir uns bedanken wollten, war der 
junge Mann wieder verschwunden. Ich bin überzeugt 
davon, dass das ein Engel war. Der letzte Teil unserer 
Flucht führte uns durch ein völlig zerstörtes Berlin. 
Unser Haus stand noch – Gott sei Dank – als eines der 
ganz wenigen in der Straße. Wir waren wieder zuhause. 
Protokolliert von Ulrike Adams 

Christiane Petsch und ihre 

kleine Schwester

„Das erste Wort meiner 
kleinen Schwester, geb. 
1941, war Fliegeralarm.”

„Heimat ist dort, wo man 
lebt und Geld verdient.”
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rom-wallfaHrt zur seligsprecHung von adolpH kolping

organisieren dazu in der zeit von dienstagabend, 25. 

bis samstag, 29. oktober 2011 eine busfahrt nach rom. 

natürlich ist die teilnahme nicht auf mitglieder des 

kolpingwerks beschränkt.

die fahrtkosten betragen € 400,00. darin sind enthalten:

• fahrt mit großraum-bus nach rom und zurück

• 4 Übernachtungen in zimmern mit bad & frühstück 

 im 4-sterne-Hotel shangri la corsetti

• stadtführung und diverse besichtigungen

• reisebegleitung

der einzelzimmerzuschlag beträgt € 140,00. die leitung 

der studienfahrt hat winfried Hupe. nachdem nur eine 

begrenzte anzahl von plätzen zur verfügung steht, ist 

 baldige anmeldung empfohlen. das genaue programm 

wird nach anmeldung zugesandt.

In der Zeit vom 25.  

bis 29. Oktober findet 

eine Rom-Wallfahrt  

des Internationalen 

Kolpingwerks statt.

anlass ist die selig-

sprechung adolph 

 kolpings am 27. oktober 

1991 in rom. das kol-

pingwerk bezirksverband 

münchen und die 

 kolpingsfamilie münchen-

giesing Hl. kreuz e. v. 

es besteht die möglichkeit, im rahmen dieser fahrt an 

den feierlichkeiten des 20. Jahrestags der seligsprechung 

adolph kolpings teilzunehmen (generalaudienz beim 

Heiligen vater, begrüßungsfeier für alle teilnehmer im 

stadtteil trastevere, gottesdienst in st. paul vor den 

mauern, vesper im pantheon, bannermarsch von der 

basilika santa croce in gerusalemme zur lateran basilika). 

dazu wird vom internationalen kolpingwerk ein pilger-

heft mit einem kostenbeitrag von € 50,00 angeboten. 

dieses pilgerheft mit allen notwendigen informationen, 

gottesdiensttexten, liedern und gebeten ist gleichzeitig 

die „eintrittskarte“ für die teilnahme an allen offiziellen 

veranstaltungen. 

nähere informationen erhalten sie unter: 

tel. nr. 69370311, fax. nr. 69370310, 

www.kolping-giesing.de

verkaufsaktionen
der sekt-verkauf der kolpingjugend für die aktion »Brot statt 

Böller« hat € 99,61 erlös erbracht – prost, auf ihr wohl!

der »Bethlehem-Verkauf« der kolpingsfamilie in der advents- 

und weihnachtszeit mit artikeln aus dem Heiligen land konn-

te € 783,66 umsatz erzielen. vielen dank allen käufern.

in die Fränkische Schweiz am Mittwoch, 

den 27. April 2011 nach Obertrubach 

abfahrt 7.30 uhr an der kirche, ichostr. 1

10.30 gottesdienst in der pfarrkirche  

st. laurentius; ca. 11.30 mittagessen im 

gasthof alte post obertrubach;

am nachmittag werden wir die osterbrunnen 

in egloffstein und umgebung  besichtigen 

Heimfahrt ca. 17.30 uhr; Preis: 18.- €

Hans-Dieter Przybyllek Tel. 089/3614581

osterfaHrt der senioren- 
und frauengemeinscHaft 

Anfangs gab es nur sporadische Treffen zum Singen 
und kleinere Auftritte, doch dann entstand ein Pro­
benrhythmus von zuerst vier und dann drei Wochen. 
Seit einigen Jahren treffen wir uns alle zwei Wochen 
zur Chorprobe im Pfarrheim. Das Repertoire wird so 
ständig erweitert und gefestigt.

In all den Jahren kam eine stattliche Anzahl von 
Auftritten zusammen. Wir sangen bei Taufen, Hoch­
zeiten, Weihnachtsfeiern, Gottesdiensten sowie Kon­
zerten auch mit anderen Gospelchören.  Auch bei der 
Obdachlosen­Weihnachtsfeier der Luthergemeinde 
tragen wir seit einigen Jahren zur musikalischen Ge­
staltung bei. Ein Höhepunkt ist jedes Jahr am 6. Janu­
ar unser großes Gospel(Weihnachts)konzert. Aller­
dings gab es auch ein trauriges und sehr berührendes 
Ereignis, nämlich die Trauerfei­
er für eines unserer Mitglieder.  

Aus der anfänglichen bun­
ten Truppe ist in der Zwi­
schenzeit eine beachtliche und 
stimm gewaltige Gemeinschaft 
geworden. Viele Freund­
schaften sind entstanden über 
alle verschiedenen Stimmlagen 
hinweg. Die Chorprobe ist für 
alle ein fester Punkt im Termin­

kalender. Thomas spornt uns als Chorleiter seit 20 
Jahren immer wieder an, Neues zu proben und 
 Bekanntes neu aufzuführen – und ihm ist es zu ver­
danken, dass wir in den letzten Jahren musikalisch 
eine so große Entwicklung gemacht haben. Thomas 
vermittelt uns neben der „Arbeit“ auch die Freude an 
der Musik und gibt seine Begeisterung an uns weiter. 
Manchmal erfordert es von ihm einige Geduld, um 
die doch oft sehr muntere Schar zu bändigen. Sehr 
stolz sind wir darauf, dass Thomas immer wieder ei­
gene Lieder für den Chor schreibt. 

Als Mitglied von Beginn an beziehungsweise 
„Gründungsmitglied“ bin ich nach wie vor sehr gerne 
dabei und freue mich auf viele weitere schöne Auf­
tritte und gemeinsame gesellige Stunden. Diana Gabrio

Vor 20 Jahren kam die Giesinger Kolpingjugend auf die Idee, zum 
Abschluss des Bunten Abends gemeinsam das Lied „Oh Happy 
Day“ zu singen. Wer Lust zum Singen hatte konnte teilnehmen 
und unter Thomas Renners Leitung wurde das Lied eingeübt und 
 erfolgreich aufgeführt. Der Gospelchor war gegründet.

Was aus eier „Laune heraus“ 

begann, ist heute zu einer stimm-

gewaltigen Größe geworden:  

Der Gospelchor Heilig Kreuz

Chorleiter Thomas Renner

20 JaHre gospelcHor

Mit ganzem Herzen dabei
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blindtextviertel-stundeseniorengemeinscHaft Hl. kreuz giesing

gemeinsam viel erlebt:

*  *  *    am montag, den 18. oktober 2010 führte uns Herr 

oswald Jung wirth mit bildern und musik durch den bayerischen  

wald und bescherte uns einen schönen nachmittag.   *  *  *    
am montag, den 15. november spazierte frau erika weinbrecht  

per tonbild mit uns durch die landesgartenschau in rosenheim.  

wir erlebten es, als wären wir selbst dabei gewesen.   *  *  *    
am montag, den 13. dezember feierten wir mit dem giesinger 

 frauenchor unsere adventsfeier, die mit gedichten und liedern  

auf die kommende weihnachtzeit einstimmten. es war ein besinn- 

licher nachmittag.   *  *  *   Hans-Dieter Przybyllek

Bei einer Meditation am 09. November in unserer 
Frauen gemeinschaft mit unserem Präses Diakon Ber­
tram Machtl, betrachteten wir ein Ölbild des Künst­
lers Hans Holbein d. J.: „Die Gesandten“ hat er 1533 
gemalt. Auf dem Bild sind zwei junge Männer zu se­
hen, die lässig an einem Regal lehnen sowie zahl­
reiche  Gegenstände wie Laute, Flöte, Bücher …

Kunstspezialisten haben festgestellt, dass das 
 Treffen am 11. April 1533  in Lon­
don an einem Karfreitag zwischen 
15 und 16 Uhr stattfand und die  
jungen Männer ein Botschafter des 
französischen Hofes und ein Bi­
schof waren.

Erst als wir uns auf die Suche 
machten, konnten wir am Boden 
einen verzerrten Totenkopf und am 
linken oberen Rand einen Chri­
stuskörper entdecken.

Wollte der Maler daran erin­
nern, dass der Karfreitag Christi ge­
nau vor  1500 Jahren war? Alles was 
uns so erstrebenswert scheint, steht 
nicht im Mittelpunkt, ist vergäng­

lich – das Hineinstreben in Christus ist das Wichtigste. 
Das Wesentliche müssen wir suchen und dürfen uns 
vordergründig nicht blenden lassen! Der Herr will ge­
funden werden!

Die Auftraggeber des Bildes wollten sicher, dass 
Prunk und Macht dargestellt werden. Man kann leicht 
die wesentlichen Dinge übersehen – das Kreuz rahmt 
das Bild ein und gibt ihm die Mitte. Annemarie Lutz

Das Wesentliche suchen

Hans Holbein  

der Jüngere  

(1497 – 1543)  

Die Gesandten 1533; 

Öl auf Holz;  

the National  

Gallery London

Hallo Seniorinnen und  

Senioren, dürfen wir sie zu un-

seren veranstaltungen ein laden, 

die einmal im monat im pfarr-

saal, gietlstr. 19, statt finden. es 

gibt kaffee und kuchen, diavor-

träge, adventsfeiern, faschings-

feiern, ausflüge und natürlich 

ratschen wir. wir würden uns 

auf ihren besuch freuen. genaue 

termine finden sie auf seite 27. 

Der AK- Senioren

meditation in der katHoliscHen frauengemeinscHaft

Leben in 
Schieflage

Drei Menschen,  
ganz unterschiedlich,  
leben in Giesinger  

Obdachlosen-Unterkünften.  
Für immer?

TREFFPuNKT  

PILGERSHEIMER STRASSE 
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Gerhard Baier leitet das „Haus an der Pilgersheimerstraße“, in dem im Jahr über 1200 Männer übernachten, 
bei Bedarf ärztlich versorgt werden und die bei persönlichen, finanziellen oder behördlichen Problemen vom 
zum Haus gehörenden sozialen Beratungsdienst betreut werden. 

Was bietet das Haus den obdachlosen Männern? Von 
vierzehn bis acht Uhr können sich die Männer in 
ihren Zimmern aufhalten. Zwischen acht und vier­
zehn Uhr müssen sie sie verlassen, dann wird dort 
gereinigt. Wer eine Krankschreibung hat, darf natür­
lich im Zimmer bleiben. Im Haus gibt es mehrere 
Aufenthaltsräume auch mit Fernsehen, ein Café und 
einen Speiseraum. Hier können die Männer sich tags­
über aufhalten, wenn sie das Haus nicht verlassen 
wollen. Es gibt für wenig Geld Frühstück, Mittages­
sen und Abendessen im Haus und eine Ärztin küm­
mert sich in einer im Haus befindlichen Praxis um 
die Männer. Wer will, bekommt kostenlos seine Wä­
sche gewaschen und gebügelt. Jeden Tag müssen sich 
die Männer bis 18 Uhr beim Empfang melden und 
ihr Bett für die kommende Nacht zu „buchen“. Un­
sere Bewohner wohnen hier nur auf Zeit, das Haus 
bietet keine Dauerunterkunft. 
In Ihrem Haus gibt es neben den 85 Zweibett­
zimmern auch sechs Einbettzimmer. Wer bekommt 
das Privileg, alleine zu wohnen? Zum einen bekom­
men psychisch sehr auffällige 
Personen ein solches Zimmer, 
um Reibereien zu vermeiden. 
Oder auch Männer, die Schicht 
arbeiten und dann einfach ihre 
Ruhe brauchen. 
Sie beherbergen Männer, die 
regelmäßig arbeiten? Ja auch. 
Denn Wohnen und Arbeiten 
sind zwei völlig unterschied­
liche Dinge. Personen, die in 
Arbeit sind, sind nicht unbe­

Der Raum ist natürlich geheizt. 
Trotzdem sitzen Sabrina (18), 
Charlie (52)  und Herr Richter 
(65)  mit Jacke am Tisch. Die gan­
ze Zeit, eine Stunde lang. Wollen 
sie schnell weg? Wenigstens die 
Möglichkeit dazu haben? 

Der Aufenthaltsraum in der 
Pilgersheimer Straße ist ganz in 
Ordnung, natürlich nicht in 
 bürgerlichen Wohnzimmer­Maß­
stäben gedacht. Aber er ist groß, es 
gibt Stühle, Bänke, Tische, Grün­
pflanzen, einen Fernseher und 
 einen Getränkeautomaten. Die 
Luft ist gut, da hier nicht geraucht 
werden darf. Aber es ist eben kein 
Wohnzimmer, sondern nur ein Aufenthaltsraum. 
 Einer von vielen im Leben der drei Wohnungslosen, 
die einen kleinen Einblick in ihre Geschichten geben. 
Ganz verschieden und doch wieder ähnlich:

Die 18­jährige Sabrina erzählt etwas schnip­
pisch von ihrer wenig schönen Kindheit und ihrer 
auch nicht erfreulichen Zeit bei Pflegeeltern. Sie 
brach ihre Lehre ab, wohnte eine Weile unter der 
 Isarbrücke in Thalkirchen und hat nun gemeinsam 
mit ihrem Freund  in einer „Absteige“, wie sie sagt,  
Unterschlupf gefunden. Jetzt braucht sie ganz drin­
gend eine dauerhafte Bleibe, da sie schwanger ist. 
 Sabrina steckt voller Pläne: jetzt, da sie schwanger  
ist, wird alles besser.

Charlie, der zur Zeit im Haus an der Pilgershei­
mer Straße lebt, ist recht schweigsam. Früher war er 
mal Lackierer, was er auch gerne gemacht hat. Dass er 
heute hier sitzt und seine siebenjährigen Zwillinge 
vermisst, hat mit Verlassen werden und Alkohol zu tun. 
Charlie hat resigniert.  

Warteschleife mit  ungewissem Ausgang 
Aber wieso Herr Richter? Vor ihm liegt die „Frank­
furter Allgemeine Zeitung“, die Lesebrille oben drauf 
und der pensionierte Lehrer führt eloquent und 

 lächelnd durch das Gespräch. Leise, zwischen den 
Zeilen, klingt es an: eine enttäuschte Liebe, der 
 Chinesische Turm als quasi Erst­Wohnsitz, ungeöff­
nete Rechnungen, Schulden und Räumung der 
Wohnung. Und die Angst vor dem Schritt zurück in 
eigene vier Wänden. Sein Leben scheint sich in einer 
Warteschleife zu befinden, Absprung ungewiss. Fast 
ein Jahr wohnte er in der Pilgersheimer Straße, nun 
hat er in einer anderen Unterkunft Zuflucht gefun­
den. Doch immer noch kommt er gerne her,  „ich 
brauche meine Ruhe“. Sein Zimmergenosse in der 
neuen Bleibe ist so ganz anders als er: „Laut, kindlich 
und ohne Interesse an irgendwas.“  Herr Richter ist 
einsam, aber selten alleine. 

Charlie und Herr Richter kennen sich schon et­
liche Jahre,  früher wohnten sie gemeinsam in einer 
Obdachlosen­Unterkunft. Sie erzählen: Manchmal 
war Charlie zu betrunken, um noch die Treppe hoch­
zukommen, keiner konnte da helfen: schieben von 
hinten oder zerren von vorne – alles vergeblich, nichts 
zu machen. Herr Richter dagegen reichte Charlie 
dann einfach die Hand, die der nahm und sich pro­
blemlos nach oben führen ließ. Im Aufenthaltsraum 
in der Pilgersheimer Straße ist es etwas wärmer ge­
worden.  Ulrike Adams

dingt in der Lage, alleine zu wohnen. Auch anders­
rum: Es gibt durchaus Leute, die eine eigene Woh­
nung haben und das auch schaffen, die aber nicht in 
der Lage sind, mit ihrem Geld umzugehen. Wir ver­
walten dann auf eigenen Wunsch dieser Leute das 
Geld und sie holen sich wöchentlich, was sie brau­
chen. Aber der größte Teil der Männer hier arbeitet 
nicht und ist dazu auch gar nicht in der Lage.
Wie können wir den Obdachlosen helfen, die wir 
tagtäglich an ihren Stammplätzen sehen? Ich weiß, 
dass die Leute den Obdachlosen gerne Geld oder Le­
bensmittel geben, um ihnen zu helfen. Ich kann das 
zwar verstehen, muss aber als Profi sagen, dass das ein 
Fehler ist. Denn wenn ein Betroffener alles hat, was er 
zum Überleben braucht, dann wird er nie versuchen, 
seine Situation zu ändern.
Was schlagen Sie statt dessen vor? Reden Sie mit den 
Leuten, suchen Sie immer wieder das Gespräch. Das 
ist die beste Hilfe. Und vielleicht können Sie sie bei 
eisigen Temperaturen ja auch davon überzeugen, dass 
sie in eine Unterkunft gehen. Interview: Ulrike Adams

Herr Richter und Sabrina: Iht Leben ist aus dem Tritt geraten – 

Der Weg zurück ins bürgerliche Leben ist schwer

wurde bei der renovierung 1981 

die bettenzahl auf 150 reduziert. 

Heute bietet das „Haus an der 

pilgersheimerstraße“ 179 schlaf-

plätze für obdachlose männer – 

die überwiegend in zwei-bett 

zimmern wohnen, ärztlich ver-

sorgt werden und die zum Haus 

gehörende soziale beratungsstel-

le kostenlos in anspruch nehmen 

können. Ulrike Adams

 Haus an der pilgersHeimer strasse

das „Haus an der pilgersheimer 

straße“ wurde anfang der fünfzi-

ger Jahre für ungefähr 900 000 

mark gebaut. träger ist der ka-

tholische männerfürsorgeverein 

münchen e.v. (kmfv). damals 

wurde das 350 betten große 

Haus als „modernstes obdachlo-

senwohnheim deutschlands“ ge-

lobt. während die männer früher 

in 15-bett zimmern schliefen, 
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Gut fur Munchen

www.sskm.de/gut

München liegt uns am Herzen.
Als „Die Bank unserer Stadt“ engagieren wir uns auf vielfältige Weise, um das Leben in 
München noch ein bisschen lebenswerter zu gestalten. Wir fördern Kultur, Sport und leisten 
dort einen sozialen Beitrag, wo die Möglichkeiten des Einzelnen oder des Gemeinwesens 
an Grenzen stoßen – das ist gut für München!

GIESING: ZERSTÖRUNG – WIEDERAUFBAU

L udwig Schrott schrieb in seinem Buch 
„Münchner Alltag in acht Jahrhun­
derten“:  „66 schwere Luftangriffe hat 

München durchgestanden. 6632 Menschen sind 
diesen Angriffen zum Opfer gefallen. 45% der 
Bausubstanz sind durch 60.000 Spreng­ und 
500.000 Brandbomben vernichtet worden…“ 
 
WIE TRAF ES UNSEREN STADTTEIL?

So stand nach einem der ersten schweren Luftan­
griffe am 3. September 1943 St. Franziskus in 
Flammen, aus der Kirche konnte nichts mehr ge­
rettet werden und am 13. Juli 1944 vernichteten 
Spreng­ und Brandbomben die Kirche Königin 
des Friedens fast völlig. Nur der Turm und das 
große Chor­Fresko blieben übrig. Notdürftig 
wiederhergestellt wurde Königin des Friedens 
1947, St. Franziskus erst 1949. Die Lutherkirche 
wurde am 6./7. September 1943 schwer getroffen, 
sie brannte bis auf den Turm und die Umfas­
sungsmauern ab – sie wurde  
zwischen 1951 und 1953 wie­
deraufgebaut.

Schulen wurden schwer 
beschädigt oder auch total zer­
stört: „Agilolfinger“­ „Icho“­ 

„Kolumbus“­ (hier begann ich 
1942 meine „Schullaufbahn“) 
„St. Martin“­ „Silberhorn“­ … 
Die Kolumbus­  und die Sil­
berhornschule wurden nicht 
mehr aufgebaut.

In der Festschrift „100 
Jahre Schule am Agilolfinger­
platz“ können wir lesen: „1946 
erbettelt sich die Schulleitung 
Scheine für 12 cbm Holz, 2 
Zentner Nägel, 700kg Blech 
für Ofenrohre und Dachrin­

nen… Die Betreuung durch das Hochbauamt 
setzt erst im Jahr 1947 ein… und im September 
des gleichen Jahres wird in sechs notdürftig ein­
gerichteten Schulzimmern der Unterricht wie­
der aufgenommen.“

Unser St. Alfonsheim fiel ebenfalls 1944 einem 
Luftangriff zum Opfer, erst 1957 konnte es wieder 
eingeweiht werden.  Über unsere Hl. Kreuz Kirche, 
die am 24./25.April 1944 schwer beschädigt wor­
den ist, wird in einer anderen Turmausgabe be­
richtet. Beim selben Angriff wurden unzählige 
Wohnhäuser zerstört oder beschädigt. Maria Stein 
berichtet davon in ihrem Buch „Edelweißstraße 7 
in München Giesing“: „Im Schlafzimmer waren 
die ganzen Bettsachen verschmort, die Federn zu 
Klumpen geschmolzen und die Schranktüren stan­
den offen. Die Wäschestapel waren durch die Phos­
phorglut mit Brandlöchern über und über gespren­
kelt… In unserer Hausreihe von Nr. 3­9 sind die 
Häuser alle bis zum dritten Stock herunter abge­

brannt.“. Frau Stein wohnt im­
mer noch in der gleichen Woh­
nung – und das seit 1914.

Meine Großeltern wohn­
ten im Haus der Gaststätte 

„Loherwirt“ – Giesinger Berg 5 
–  und ich war oft bei ihnen. 
Auf dem Foto von 1925 sieht 
man meine Großmutter aus 
dem Fenster schauen und 
mein Onkel Rudi steht vor 
dem Haus, das total zerstört 
wurde. Nichts konnte gerettet 
werden. Es wurde nicht mehr 
aufgebaut – doch in meinem 
Gedächtnis sehe ich immer 
noch die am großen Tisch sit­
zende Familie beim Karten­
spiel. Erika Weinbrecht

Erinnerungen: Das Haus am 

Giesinger Berg 5 mit der Gaststätte 

„Der Loherwirt“
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Sie finden unsere Pfarrei  
auch im Internet unter  
www.heilig-kreuz-giesing.de

märz
Mi. 09. Aschermittwoch

09.00 Uhr » St.A.
aschen segnung u. auflegung 

16.00Uhr » Pfarrheim
aschermittwoch für kinder

18.30 Uhr » St.A 
pfarrgottesdienst mit aschen-
segnung und  auflegung

Fr. 11. 06.00 Uhr » Pfarrsaal 
frühschicht

18.30 Uhr » St.A.
kreuzweg 

So. 13. 1. Fastensonntag

(Sa.) 18.30 Uhr » St.A.
vorabendmesse 

08.45Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr » St.H.
pfarrgottesdienst  
ewige anbetung

Fr. 18. 06.00 Uhr » Pfarrsaal 
frühschicht

18.30 Uhr » St.A.
kreuzweg

So. 20. 2. Fastensonntag

(Sa.) 18.30 Uhr » St.A.
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr » St.H.
pfarrgottesdienst mit 
 kleinkinder- u. kinderkirche 
caritassammlung 
anschl. mitgliederversamm-
lung der kolpingfamilie

Mi. 23. 17.00 Uhr » Pfarrsaal
kinderkreuzweg

Fr. 25. Verkündigung des Herrn

06.00 Uhr » Pfarrsaal 
frühschicht
09.00 Uhr » St.A.
Hl. messe

18.30 Uhr » St.A.
kreuzweg

So. 27. 3. Fastensonntag

(Sa.) 18.30 Uhr » St.A.
vorabendmesse 

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr » St.H.
pfarrgottesdienst mit vor-
stellung der erst kom mu nion-
kinder beider pfarreien

Di. 29. 18.30 Uhr » St.A.
bußgottesdienst als  
wort-gottes-feier  

april
Fr. 01. 06.00 Uhr » Pfarrsaal 

frühschicht

09.00 Uhr » St.A.
Herz-Jesus-messe 

16.00 Uhr » St.A.
eucharistische anbetung 

18.30 Uhr » St.A.
kreuzweg

So. 03. 4. Fastensonntag (Laetare)

(Sa.) 18.30 Uhr » St.A.
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr » St.H.
pfarrgottesdienst

Fr. 08. 06.00 Uhr » Pfarrsaal 
frühschicht

18.30 Uhr » St.A.
kreuzweg

Sa. 09. 18.30 Uhr » St.A.
vorabendmesse als 
 bußgottesdienst gefeiert  
mit beichtgelegenheit

So. 10. 5. Fastensonntag

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr » St.H.
pfarrgottesdienst mit klein-
kinder- und kinderkirche 
misereorsammlung

Sa. 16. 14.30 Uhr » Pfarrsaal
palmbuschenbinden

So. 17. Palmsonntag

(Sa.) 18.30 Uhr
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

unsere Gottesdienste  
und  Veranstaltungen finden  
an folgenden Orten statt:
....................
pfarrkirche Hl. kreuz 
ichostraße 1
....................

» St.A.
st. alfonsheim 
am bergsteig 12
....................

» St.H.
gemeinde st. Helena 
fromundstr. 2
....................

» Pfarrheim bzw. Pfarrsaal
pfarrheim Hl. kreuz 
untere grasstraße 16/ 
ecke gietlstraße
....................

» Pfarrhof 
pfarrhof Hl. kreuz
gietlstraße 2
....................

Ab sofort sind die  Werk- und 
Sonntags-Gottesdienste  
wieder in der Hl. Kreuz-Kirche

10.00 Uhr
palmweihe im Hof 
des pfarrheimes, 
 familiengottesdienst   
anschl. gemeindefrüh-
schoppen im pfarrsaal

18.30 Uhr
geistliche passionsmusik

Do. 21. Gründonnerstag

17.00 - 18.00 Uhr » Pfarrhof
beichtgelegenheit

18.30 Uhr 
messe vom letzten abend-
mahl mit fußwaschung 
anschl. gebet in die nacht 
bis 21.00 uhr senioren- 
und frauengemeinschaft, 
21.00 – 22.30 uhr Jugend 
und kolping

Fr. 22. Karfreitag

10.00 Uhr
karfreitag für kinder  

15.00 Uhr
feier vom leiden und ster-
ben christi, kreuzverehrung 
mit weißen rosen, anschl. 
anbetung am Hl. grab bis 
20.00 uhr

Sa. 23. Karsamstag

09.00 Uhr
karmette anschl. anbetung 
am Hl. grab bis 12.00 uhr

So. 24. Ostersonntag

05.00 Uhr
feier der osternacht mit 
speisensegnung, anschl. 
osterfrühstück im pfarrsaal

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr
festgottesdienst mit spei-
sensegnung und kinder- 
und kleinkinderkirche

Mo. 25. Ostermontag

10.00 Uhr
pfarrgottesdienst

mai
So. 01. 2. Sonntag der Osterzeit

Weißer Sonntag

(Sa.) 18.30 Uhr
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

So. 29. 6. Sonntag der Osterzeit

(Sa.) 18.30 Uhr
vorabendmesse

Pfarrwallfahrt nach  
Kloster Scheyern
08.30 Uhr Abfahrt an der  
Hl. Kreuz Kirche Ichostr. 1

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr
pfarrgottesdienst mit klein-
kinder- und kinderkirche

18.30 Uhr
letzte feierliche maiandacht 
mit eucharistischer prozessi-
on und kerzenverkauf 
musikalisch gestaltet von  
den „giesingers“ 

Juni
Do. 02. Christi Himmelfahrt

(Mi.) 18.30 Uhr
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr
festgottesdienst

Fr. 03. 9.00 Uhr » St.A.
Herz-Jesu-messe

16.00 Uhr » St.A.
eucharistische anbetung

So. 05. 7. Sonntag der Osterzeit

(Sa.) 18.30 Uhr
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr
pfarrgottesdienst

So. 12. Pfingsten

(Sa.) 18.30 Uhr
vorabendmesse 

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 uhr
festgottesdienst mit klein-
kinder- und kinderkirche

Mo. 13. Pfingstmontag

10.00 Uhr 
pfarrgottesdienst

10.00 Uhr
pfarrgottesdienst mit 
 kerzenverkauf

18.30 Uhr
erste feierliche maiandacht 
mit eucharistischer prozessi-
on und kerzenverkauf

Fr. 06. 19.00 Uhr » St.A.
Herz-Jesu-messe

16.00 Uhr » St.A.
eucharistische anbetung

Sa. 07. Maria Patrona Bavariae

16.00 Uhr  
maiandacht im kloster  
der armen schulschwestern 
in der kistlerstraße 11

So. 08. 3. Sonntag der Osterzeit

(Sa.) 18.30 Uhr
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr
familiengottesdienst

18.30 Uhr
maiandacht gestaltet von 
der kolpingsfamilie

Mi. 11. 10.00  – 16.00 Uhr » St.A.
ewige anbetung 

So. 15. 4. Sonntag der Osterzeit

(Sa.) 18.30 Uhr
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr
pfarrgottesdienst mit feier 
der erstkommunion

17.00 Uhr
dankandacht der erst-
kommunionkinder

18.30 Uhr
maiandacht gestaltet von 
der frauengemeinschaft

So. 22. 5. Sonntag der Osterzeit

(Sa.) 18.30 Uhr
vorabendmesse

08.45 Uhr » St.A.
Hl. messe

10.00 Uhr
pfarrgottesdienst

18.30 Uhr
maiandacht gestaltet  
von den senioren und dem 
 giesinger frauenchor



kircHenmusik  
im gottes- 
dienst

          katHoliscHe frauen-
gemeinscHaft Heilig kreuz
Zu unseren Veranstaltungen laden 
wir Interessierte herzlich ein.

Di. 05.04. · 19.00 Uhr 
Herr pfarrer walter Hutterer spricht 
mit uns über das  
Thema: Bin ich vorbereitet  
auf meinen Tod

Di. 03.05. · 19.00 Uhr
Bei Maibowle singen wir 
 Volkslieder

So.15.05. · 18.30 Uhr 
Maiandacht gestaltet von der 
 frauengemeinschaft hernach 
 gemütliches bei sammensein

Di. 07.06. · 19.00 Uhr 
frau ursula senninger kommt  
zu uns und spricht zu dem 
Thema: „Pfingstfest“

Nachmittagsveranstaltungen in Zu-
sammenarbeit mit den Senioren von 
Hl. Kreuz Giesing

Mo. 28.03. · 14.00 Uhr 
Islam – Fremd und Nah 
eine kleine einführung von 
 pastoralref. gerhard wastl

Mi. 27.04. · 07.30 Uhr 
Osterfahrt in die Fränkische 
Schweiz nach obertrubach, egloff-
stein und zu den oster brunnen 
nach biberbach (siehe turm s. 21)

Mo. 20.06. · 14.00 Uhr 
Wofür ist Vitamin B wichtig?  
Herz, gefäße, Hirn und knochen  
monika Helber, referentin für 
 gesundheitsfragen von pro senior 

Annemarie Lutz, Tel. 658123

Herzlich laden wir Sie zu folgenden 
Seniorenveranstaltungen ein 

Mo. 28.03. · 14.00 Uhr 
Islam – Fremd und Nah **
eine kleine einführung von 
 pastoralref. gerhard wastl

Mi. 27.04. · 07.30 Uhr 
Osterfahrt in die Fränkische 
Schweiz nach obertrubach, egloff-
stein und zu den oster brunnen 
nach biberbach (siehe turm s. 21)

So. 22.05. · 18.30 Uhr 
Maiandacht gestaltet von der 
senioren  gemeinschaft anschl. 

 gemütliches beisammensein im  
pfarrheimhof

Mo. 20.06. · 14.00 Uhr 
Wofür ist Vitamin B wichtig? **
Herz, gefäße, Hirn und knochen  
monika Helber, referentin für 
 gesundheitsfragen von pro senior

mo. 01.08. · 14.00 uhr 
Grillfest im Pfarrheimhof **

** die veranstaltungen finden 
im pfarrsaal, gietlstr.19 mit kaffee 
und kuchen statt.

Hans-Dieter Przybyllek  
3614581

senioren gemeinscHaft  
Heilig kreuz

im rahmen der konzertreihe  „offene 
tore“ tritt der Hl. kreuz-chor in der 
Herz Jesu-kirche, münchen, lachner-
straße, auf.Hauptwerk des konzerts 
ist der im oktober vergan genen 
Jahres ur  auf   geführte son nengesang 
des Hl. franz von assisi für chor, 
bläser, pauken, Harfe und orgel von 
thomas renner. dazu stehen noch 

motetten und eine intrade für 
bläser und orgel auf dem pro-
gramm.unter der leitung des 
komponisten musi zieren die 
chöre von Hl. kreuz, st. Helena 
und mitglieder des gospelchors 
Heilig kreuz. sie können  
das konzert bei freiem eintritt 
 besuchen.

So. 13.03. · 10:00 Uhr » St.H. 
1. Fastensonntag .
kirchenchor st. Helena (chor- 
werke v. mendelssohn-bartholdy)

So. 27.03. · 10:00 Uhr » St.H. 
3. Fastensonntag
vorstellung der erstkommunion- 
kinder; musik: band „firefly“  
und kinderchor st. Helena

So. 17.04. · 10:00 Uhr » Hl. Kreuz
Familiengottesdienst Palmsonntag 
musik: band vision 

17.04. · 18:30 Uhr » Hl. Kreuz
geistlicHe passionsmusik

lesung der matthäus-passion 
orgelmusik u. chorwerke alter u.  
neuer meister; Heilig-kreuz-chor 
orgel und leitung: t. renner 
eintritt frei, spenden erbeten

 
Do. 21.04. · 18:30 Uhr » Hl. Kreuz
Gründonnerstag,  
Messfeier vom letzten Abendmahl 
chor- und scholagesänge

Fr. 02.04. · 15:00 Uhr  
Karfreitags-Liturgie » Hl. Kreuz
passionsmotetten und Johannes- 
passion (für 3 soli und chor) von 
thomas renner 

So. 24.04. · 10:00 Uhr » Hl. Kreuz
Festgottesdienst am Ostersonntag 
w. a. mozart: missa brevis b-dur 
für soli, chor und orchester 
Händel: Halleluja; solisten, chor  
und orchester von Hl. kreuz

So. 01.05. · 18:30 Uhr » Hl. Kreuz
1. Feierliche Maiandacht 
marienmotetten und lieder  
(Heilig kreuz-chor)

So. 15.05. · 10:00 Uhr » Hl. Kreuz
Feier der Erstkommunion 
musik: vision, band der kol-
pingsfamilie münchen-giesing

So. 12.06. · 10:00 Uhr » Hl. Kreuz
Festgottesdienst Pfingsten 
lateinische motetten und  mess- 
gesänge (Heilig kreuz-chor)

So. 01.07. · 10:00 Uhr » Hl. Kreuz
musik: blechbläserquartett

05.06. · 19:00 Uhr  
Hl. kreuz-cHor gastiert in der Herz Jesu-kircHe

Katholische Kirchenstiftung Hl. Kreuz Giesing, 81541 Muenchen 

1 0 0 1 6 8 0 1 2 1   7 0 1 5 0 0 0 0 
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termine der kolpingsfamilie
Zu allen Veranstaltungen laden wir 
Gäste und Interessenten herzlich ein. 

Sa. 12.03.11 · 14.30 Uhr  
Kolping-Cafe

Mo. 14.03.11 · 19.45 Uhr 
Fastenagape
ref.: gemeinderef. manfred bugl

So. 20.03.11 · 10.00 Uhr  
Gottesdienst 
anschl. Mitgliederversammlung

Sa. 02.04.11 · 14.30 Uhr 
Kolping-Cafe

Mo. 04.04.11 · 19.45 Uhr 
Schule im Wandel 
wie gleicht sich die schule dem 
 veränderten familienbild an 
ref.: martin rothenaicher, schulleiter 
der grundschule an der ichostraße

Mo.11.04.11 · 19.45 Uhr 
Berlin im 21. Jahrhundert 
ref.: kb winfried Hupe

Sa. 16.04.11 · 14.30 Uhr 
Wir binden Palmbuschen für 
 Palmsonntag » pfarrsaal

Mo. 02.05.11 · 19.45 Uhr 
Australien – eine Reise nach  
Down under
ref.: kb Julian Hupe, ks nathalie 
ostermeier

Sa. 07.05.11 · 14.30 Uhr 
Kolping-Cafe

So. 08.05.11 · 18.30 Uhr 
Maiandacht anschl. Frühlingssingen

GRuPPENSTuNDEN DER 
 KOLPINGJuGEND**

Jugendgruppe 2006/08  
(16-18 Jahre) 
mi, 19.00 bis 20.30 uhr

Jugendgruppe 2010 (13-15 Jahre) 
di, 18.30 bis 20.00 uhr

Kindergruppe 2007 (7. Klasse) 
fr, 15.45 - 17.15 uhr

Kindergruppe 2008 (6. Klasse) 
di, 17.00 - 18.30 uhr

Kindergruppe 2009 (5. Klasse) 
mo, 17.30 - 19.00 uhr

Kindergruppe 2010 (4. Klasse) 
mi, 17.30 - 19.00 uhr

Kinder-Club (1.-3. Klasse)  
mi, 16:30 - 18:00 uhr

 

Mo. 23.05.11 · 19.45 Uhr 
König Ludwig II. von Bayern -  
ohne Kult und Legenden
ref.: Hermann J. sedlmayr

Do. 02.06.11 · 13.00 Uhr 
Tag der Generationen des  
Bezirks in unterföhring

Mo. 06.06.11 · 19.45 Uhr 
Kirchenführung in Königin  
des Friedens
treffpunkt: pfarrei königin des  
friedens, werinherstr. 50

Sa. 11.06.11 · 14.30 Uhr  
Kolping-Cafe

VERANSTALTuNGEN DER 
KOLPINGJuGEND 

11.02. – 13.02.11 
Wochenende der Jugendgruppe 2011 
im Jugendhaus Ensdorf

Fr. 25.02.11 
Crazy Friday 
stage i (ab 4. klasse) 17 – 20:30 Uhr    
stage ii (ab 14 Jahren) 21 bis 24 Uhr

11.03. – 13.03.11 
Wochenende der Jugendgruppe 2006 
im Jugendhaus St. Leonhard

Fr. 11./18./25. März & 1./8./15. April 
Frühschicht im Pfarrsaal um 6:00 uhr

fr. 25.03.11 · 18.00 Uhr
Run and Fun – sportabend der kinder- 
und Jugendgruppen in der asamhalle, 
schlierseestr. 20 

Do. 21.04.11 · 21.00 Uhr 
Gebet in die Nacht  
Hl. kreuz kirche

KLEINKINDER-SPIELGRuPPE **

kinder ab ca. 2 J. treffen sich freitags 
von 9.30 bis 11.00 uhr im pfarrheim 
zum musizieren, basteln und spielen. 
Info und Anmeldung: Tel. 68 58 12

** Die Gruppenstunden finden 
im Pfarrheim Hl. Kreuz,  
Untere Grasstraße 16, statt.

Kolpingsfamilie  
München-Giesing-Hl. Kreuz 
Tel. 685812 od. 6928834



Absender:
Kath. Pfarramt 
Hl. Kreuz-Giesing  
Gietlstraße 2
81541 München

Saftiges Grün zeigt die 
Blumenwiese unseres 

Titelbildes. Grün ist die 
Farbe der Hoffnung, wie 

der Volksmund weiß.  
Als Christen hoffen wir  

auf ein Leben nach  
dem Tod, in dem all das 
Unfertige und Unvoll­

kommene der diesseitigen 
Welt seine Vollendung 
findet. Im Namen aller 

Kollegen und Mitarbeiter 
wünsche ich Ihnen  

ein frohes und segens­
reiches Osterfest! 

Engelbert Dirnberger, Pfarrer 


